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Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadt und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
on 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche

unter dem Rindviehbeſtande der Firma C. F, Weber
in Schkeuditz erloſchen iſt, werden die dieſſeits
unterm 6. Auguſt d. J. Kreisblatt Nr. 183) für
die Gemeindebezirke Schkeuditz, AltScherbitz, Curs
dorf, Beuditz, Wehlitz, Rübſen, Maßlau, Klein
liebenau und Papitz angeordneten Ausnahme-
Maßregeln hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 17. September 1896.
Der Königliche Landrath.

3252] J. V. v. Helldorff.
Garten- Verpachtung.

Der am früheren Hälterthore belegene Com-
munalgarten ſoll von Neujahr 1897 ab auf 3
Jahre anderweit öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Wir haben hierzu Termin auf

Mittwoch, den 23. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pacht-
luſtige, ſich dazu pünktlich einzufinden. Die Be-
dingungen der Verpachtung werden im Termin be

kannt gemacht. [3232Merſeburg, den 14. September 1896.
Die Oeconomie- Deputation

des Magiſtrats.
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Merſeburg, den 18. September 1896.

Deutſch-ruſſiſche Handels
beziehungen.

Kürzlich erſchien in einer Petersburger Zeitung
eine ſtarke Klage über angebliche Verletzungen
des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages
durch deutſche Maßregeln, gegen die die
ruſſiſche Regierung „Repreſſalien“ ergreifen müſſe.
Die dann auch von andern ruſſiſchen Blättern auf
genommenen Beſchwerden bezogen ſich hauptſächlich
auf die Aufhebung deutſcher Tranſttlager und auf
Erſchwerung der ruſſiſchen Vieh und Fleiſcheinfuhr
nach Deutſchland. Jn der einen wie in der andern
Beziehung kann jedoch von einer Verletzung des
Handelsvertrages keine Rede ſein.

An der Schließung einer Anzahl von ſogenannten
Traſitlagern hat Rußland kein Jntereſſe, da
bisher nur ſolche Tranſitlager aufgehoben worden
ſind, die kein Getreide nach dem Auslande weiter
veförderten, alſo eigentllich keine Tranſitlager waren,
Die dem Durchfuhrverkehr dienenden Lager in Oſt
preußen und in Süd und Weftdeutſchland beſtehen
unverändert fort. Was den zweiten Beſchwerdepunkt
betrifft, ſo ſind allerdings eine Reihe deutſcher Ver
ordnungen in Kraft, welche aus geſundheitlichen
Gründen die ruſſiſche Vieh und Fleiſcheinfuhr
verhindern oder beſchränken. Aber dieſe Berord
nungen waren bis auf zwei (Verbot der Einfuhr
friſchen Schweinefleiſches und Einſchränkung der Ein
fuhr von lebenven Schweinen nach overſchleſiſchen
Schlachthäuſern) ſchon vor dem Abſchluß des
Handelsvertrags geltenbes Recht, und außerdem läßt
Artikel 5 des Vertrages ſolche Verbote und Be

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBuregus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uehereinkunft.

ſchränkungen aus veterinärpolizeilichen Gründen
beiden Theilen ausdrücklich offen. Ein Verbot der
ruſſiſchen Gänſeeinfuhr, von dem in ruſſiſchen
Blättern gleichfalls die Rede war, hat die deutſche
Regierung nicht erlaſſen, weil dafür der erforder-
liche Nachweis „aus Rückſichten auf die Geſund-
heit“ c. nicht erbracht werden konnte,

Die ruſſiſchen Preßklagen beruhten alſo auf
irrigen Vorausſetzungen. Gleichwohl hat das ruſſiſche
Finanzminiſterium jetzt ein Zollcirkular erlaſſen, das
in mehrfacher Beziehung (Zollſätze für Waſſermeſſer,
Porzellanknöpfe u. ſ. w.) weder mit dem Geiſte noch
auch mit dem Wortlaute des Handelsvertrages zu
vereinbaren iſt, worauf wir demnächſt zurückkommen
werden. Es iſt ſomit die Thatſache zu verzeichnen,
daß, während ſoeben die freundlichen
politiſchen Beziehungen beider Reiche
durch den Zarenbeſuch in Deutſchland be
feſtigt worden ſind, von der ruſſiſchen Finanz-
und Zollverwaltung wirthſchaftliche Un-
freund lichkeiten ausgehen.

Es iſt nicht recht verſtändlich, wie vereinzelte
deutſche Blätter im Jntereſſe unſerer Landwirth-
ſchaft eine gewiſſe Genugthuung darüber durchslicken
laſſen können. Denn wir ſehen keinen Vor
theil für unſere Land wirthſchaft aus
neuen zollpolitiſchen Reibereien mit
Rußland hat doch ſeiner Zeit ſogar der Zoll-
kampf mit ſeinen hochgeſteigerten Getreidezöllen
gegen Rußland die Jnlandspreiſe für Getreide kaum
zu beeinfluſſen vermocht und halten es auch für
einen Jrrthum, daß bei ſolchen gegenſeitigen
Plackereien auf deutſcher Seite nur die
Jnduſtrie zu Schaden kommen könne. Unter
den „Repreſſslien“. die einzelne übereifrige
ruſſiſche Organe androhten, befand ſich z. B.
auch die Sperrung der ruſſiſchen
Grenzefürland wirthſchaftliche Arbeiter,
die ſich nach Deutſchland verdingen, was doch für
manche Gebiete des preußiſchen Oſtens recht uner-
wünſcht wäre. Einſtweilen glauben wir jedoch, daß
es den Bemühungen von deutſcher Seite gelingt,
die Periode eines ungerechtfertigten zollpolitiſchen
Mißmuthes auf ruſſiſcher Seite zu überwinden.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer machte Donners
tag früh einen Spazierritt und empfing ſodann im
Neuen Palais den Miniſter des Jnnern v. d. Recke,
ſowie den Kriegsminiſter v. Goßler zum Vortrage.
Später arbeitete der Monarch mit dem Chef des
Militärkabinets v. Hahnke,

An den kommandirenden General des 6. Armee
korps (Breslau) Erbprinzen von Meiningen
richtete der Kaiſer ein Schreiben, in welchem
er ſeinen Dank für die Leiſtungen der dem
Prinzen unterſtellten Truppen ausſprricht,
Das 6. Armeekorps habe ſich bei den Manövern
als ein beſonders tüchtiges Glied der
Armee erwieſen. Er ſcheide daher von dem
Korps in der ſicheren Ueberzeugung, daß ein
ſorgſames, auf die ſtetige Fortentwickelung und
Vervollkommnung aller Waffen gerichtetes Auge
über ihm wacht. Der Kaiſer beauftragt den Prinzen,
den Generalen, Regimentskommandeuren und

Offizieren für den erfolgreichen Eifer, mit welchem
ſie die Ausbildung der Truppen geleitet haben,
ſeinen Dank zu ſagen, den Mannſchaften aber ſeine
vollſte Zufriedenheit mit ihrer Ausdauer und ihren
Leiſtungen kundzugeben.

Großherzog Friedrich von Baden
weilte am Mittwoch in Heidelberg, wo er eine
Deputation des 8. bayeriſchen Jnfanterie-
regiments, das ihm anläßlich der Feier ſeines
Geburtstages verliehen worden iſt, empfing. Nach
dem er im Rathhauſe ein Ständchen des Männer-
Geſangvereins angehört hatte, nahm er den ihm zu
Ehren veranſtalteten Fackelzug entgegen und machte
eine Rundfahrt durch die reich illuminirte Stadt.
Später fand ein Feſtbankett im Muſeum ſtatt, wobei
der Großherzog ſür Re ihm zu Theil gewordene
Begrüßung dankte. Donnerſtag Mittag ſetzte der
Großherzog ſeine Reiſe nach Saarlouis fort.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſich
mit ſeiner Gemahlin am Donnerſtag nach Alt-
Auſſee begeben.

General v. Seeckt. Die Mittheilung ver
ſchiedener Blätter, nach welcher der kommandirende
General des 5, Armeekorps (Poſen) v. Seeckt ſein
Asſchiedsgeſuch ein gereicht und auch be-
willigt erhalten habe, beruht vollkommen auf
Erfindung General v. Seeckt hat weder früher
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht, noch bei Gelegenheit
der Manöver daſſelbe erneuert oder bewilligt er
halren.

Der Altenburger Landtag ließ dem
Herzog Ernſt zu ſeinem 70. Geburtstage
50 000 M. zu einer Stiftung überreichen, deren
Beſtimmung dem Herzog überlaſſen bleibt.

Verhandlungen über den Eintritt des Majors
v. Hutten-Czapski vom 14. Huſarenregiment in
das Auswärtige Amt zur Bearbeitung der
Angelegenheiten der Schutztruppe dürften nicht
zum Abſchluß gelangt ſein,

Aus Breslau wird die Meldung verbreitet,
während des dortigen Aufenthalts Kaiſer Wilhelms
ſei der Oberpräſident von Schleſien, Graf Hatz
feldt, ſondirt worden, ob er geneigt ſei, ge-
gebenen Falles die Nachfolge des Fürſten
Hohenloheals Reichskanzlerundpreußiſcher
Miniſterpräſident zu übernehmen. Fürſt
Hatzfeldt ſoll ſeine Bereitwilligkeit dazu geäußert
haben, Es wird ausdrücklich verſichert, daß die
Mittheilung aus ſehr guter Quelle gefloſſen ſei, ſo
daß man vielleicht nicht daran zu zweifeln hat, daß
Graf Hatzfeldt als einſtmaliger Nachfölger des
gegenwärtigen Reichskanzlers ins Auge gefaßt iſt,
andrerſeits aber überzeugt ſein darf, daß abſolut
kein Anlaß vorliegt, der die Frage bezüglich
eines Nachfolgers des Fürſten Hohenlohe irgend
wie dringend erſcheinen laſſen könnte.

Ueber den zukünftigen Militärdienſt
der Volksſchullehrer ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“:

„Vom Jahre 1900 ab haben ſämmtliche Volksſchul-
lehrer ein Jahr zu dienen. Die früher eingeführte
Verkürzung ihrer Dienſtzeit auf 10 Wochen war nicht im
Jutereſſe der Lehrer, ſondern im Jntereſſe der Volkeſchule
eingeführt worden. Jttzt iſt den Volksſchullehrern auch die
Berechtigung beigelezt worden als Einjährig-Frei-
willige dienen zu können, inſoweit ihnen das Abzaugs
zeugniß vom Seminar die wiſſenſchaftliche Qualifikation dazu
beſcheinig'. Können und wollen die Bolksſchullehrer außerdem die
ſonſtigen Bedingungen erfüllen, alſo ſich ſelbſt kleiden, unter

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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bringen, ernähren, ſo werden ſie als Einjährig- Freiwillige (mit
Schnüren, ſowie den ſonſtigen Erleichterungen Wahl der
Garniſon 2e.) eingeſtellt. Andernfalls dienen fie wie jeder
andre Mann, aber nur ein Jahr, und ſollen möglichſt
zuſammen und ab getrennt von denübrigen Leuten
untergebracht und ausgebildet werden. Das
Ziel ihrer Ausbildung ſoll ſein, ſie als Unteroffiziere
der Reſerve verwenden zu können.

Die obligatoriſche Arbeitsloſen-
unterſtützung iſt vom Berliner Verband
der Handelshilfsarbeiter abgelehnt
worden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht an
leitender Stelle die antitürkiſche Bewegung
in England, die ſie als un gerechtfertigt und
eigennützig hinſtellt.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe unter
läßt es grundfſätzlich nicht, bei dem Bekanntwerden
von anarchiſtiſchen Verbrechen ſich durch
ihre Beurtheilung der bekannt gewordenen That-
ſachen zum Mitſchuldigen der Dynamitarden
zu machen. So ſchreibt der „Vorwärts“ zu
der Entdeckung des anarchiſtiſchen Kom
plotts in Antwerpen:

„Die neueſte Geſellſchaftsreitung durch die Polizei wird zur
Genüge charakterifirt durch die Perſon des Haupthelden, Es iſt das
nämlich kein andrer als der Protektor des Herrn Reuß, der
Verfertiger des Walſoll- Attentats und verſchiedener anderer
Attentate: Der geſchwätzige, reklamewüthige engliſche
Polizeiinſpektor Melville. Melville das beſagt
alles. Den Schrecken der Anarchiſten neunt ihn die „Voſſ.
Ztg.“ Anarchiſten-Pfleg- und Herbergsvater,
das wäre richtiger.“

Wie weit iſt dieſe ſozialdemokratiſche Betrachtung
über den entdeckten Dynamitanſchlag und ſeine Ur-
heber noch von der offenen Gutheißung
anarchiſtiſcher Gewaltthätigkeiten entfernt
Es wird den Führern nach ſolchen Proben im
„Vorwärts“ immer ſchwerer, ihre angebliche
Trennung von den Anarchiſten als glaub-
würdig nachzuweiſen.

Frankreich. Trotz der Entdeckung der
anarchiſtiſchen Umtriebe wird der Zar
Paris beſuchen und auch den Grundſtein zu
der Weltausſtellung von 1900 legen. Da
der Zuſtand ſeines Bruders, des gegenwärtigen
Thronfolgers, Zarewitſch Georg, ſich ver-
ſchlimmert hat, ſo könnte möglicherweiſe mit
Rückſicht auf dieſe betrübende Thatſache eine
Aenderung des Reiſeprogramms erfolgen.

England. Die antitürkiſche Bewegung
hält in England an. Eine demnächſt ſtattfindende
Verſammlung, deren Vorſitz dem Prinzen von
Wales angetragen iſt, wird eine große Kund-
gebung gegen die türkiſche Mißwirth-
ſchaft veröffentlichen und die Mächte zum
Einſchreiten auffordern. Ueber die Forderung
der Enthebung Abdul Hamids vom Sultanat ver-
lautet neuerdings nichts Bemerkenswerthes. Der
Premierminiſter Lord Salisbury hatte mit den
Botſchaftern eine längere Konferenz über die
orientaliſchen Angelegenheiten, Von be-
abſichtigten neuen Maßnahmen iſt jedoch nichts
bekannt geworden,

Rußland. Das Befinden des Grafen
Schuwalow wird als befriedigend bezeichnet,
die Beſſerung ſchreitet ſtetig fort, ſo daß der Kranke
bereits auf Stunden das Bett verlaſſen kann. Jn
gewiſſen Kreiſen rechnet man darauf, daß der Graf
der Nachfolger des Fürſten Lobanow wird,
falls ſein Geſundheitszuſtand die Ernennung nur
irgend thunlich erſcheinen laſſen ſollte. Jn der
ruſſiſchen Preſſe ift bezüglich der Konſtanti
nopeler Unruhen der Vorſchlag erörtert worden,
Rußland ſolle dem Sultan ſeine europäiſchen und
aſiatiſchen Beſitzungen gewährleiſten und dafür die
Dardanellen erhalten. Es darf nicht Wunder
nehmen, daß man in Paris dieſem Vorſchlage bei
pflichtet. „Gaulois“ befürwortet die Jdce, die
Türkei unter ruſſiſches Protektorat zu
ſtellen, wobei Rußland die übrigen Mächte jedoch
nur vertreten und das Protektorat nicht auf eigene
Rechnung ausüben ſolle,

Türkei. Konſtantinopel ſteht unter dem
Zeichen der allgemeinen Panik; das gering-
fügigfte Ereigniß ſetzt die Bevölkerung in wildeſte
Aufregung. Ein aus Verſehen losgegangener
Schuß einer Patrouille am Quai verurſachte eine
unglaubliche Scene, Die Panik wurde zwar durch
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einen ſchnell herbeigezogenen Truppenkordon auf den
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Quai beſchränkt, jedoch kamen hierbei mindeſtens
50 Perſonen, die von der raſend laufenden
Menge ins goldene Horn geſtoßen wurden,
ums Leben. An einer anderen Stelle verurſachte
ein höherer türkiſcher Offizier, welcher
in bereits trunkenem Zuſtende ein Reſtaurant
in Stambul betrat, dadurch eine Panik, daß er
in einer Anwandlung echt muhamedaniſcher
Menſchenfreundlichkeit einem griechiſchen
Kellner mit dem Säbel ein Ohr abhieb
und dabei ausrief, man muß die Gjaurs umbringen.

Die fremden Botſchaften werden Tag und Nacht
ſtark bewacht. Den Botſchaftern ſelbſt ging neuer-
dings ein Drohbrief der Armenier zu, in
dem es heißt, falls die Pforte nicht in kürzeſter
Friſt die verlangten Reformen für Armenien
bewillige, würden die Botſchaften in die
Luft geſprengt und mitder ruſſiſchen Botſchaft
der Anfang gemacht werden. Jntereſſante Vorgänge
ſpielten ſich auf dem Yildizkiosk ab, Wie bekannt,
hatte der Sultan zu ſeiner bisherigen Palaſtwache Miß-
trauen gefaßt und deren Erſetzung durch andere
Truppen angeordnet. Dieſe Ablöſung ging jedoch
erſt unter blutigen Opfern von Statten.
Die alte Beſatzung wollte nicht gutwillig abziehen,
ſodaß die Kriegsſchule mit anderen Truppen zur
Jntervention ins Palais kommandirt werden mußte,
Es heißt, daß bei dieſer Jntervention 200 Mann,
darunter hauptſächlich Kriegsſchüler, nieder
gemacht wurden, ehe die neue Beſatzung einziehen
konnte. Die von den Türken gefangen ge-
nommenen macedoniſchen Aufſtändiſchen
werden als Briganten vor die gewöhnlichen
Gerichte geſtellt und nicht etwa als politiſche Ver
brecher behandelt werden. Die vor Konſtantinopel
liegenden Stationsſchiffe werden, wenn erforder-
lich, ihre Beſatzungen zum Schutze der
Botſchaften ausſchiffen, da man den Aus
bruch muſelmänniſcher Bewegungen in-
folge des Vorgehens der Mächte befürchtet, Jn
Zuſammenhang hiermit ſei auf die Nothwendigkeit
hingewieſen betr. einer Aen derung des Dar
danellenvertrages. Z. Z. ſind die Mächte
außer Stande, eine wirkungevolle Flottendemon-
ſtration vor Konſtantinopel zu entfalten.

Amerika. Die Botſchaft des Präſidenten bei
der Eröffnung des Kongreſſes in Mexiko
äußerte ſich ſehr günſtig über die Finanzlage
der Republik.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der offiziöſe Hamb. Corr.“ erklärt, dem preußiſchen

Landtage würde die Konvertirungsvorlage gleichzeitig
mit dem Etat Anfangs Jannar zugehen.

Ja der nationalliberalen Partei ſcheint ſich in
der That eine Spaltung zu vollziehen. Die widir
ſtreitenden Elemente der Agrarier und gzroßkapitaliſtiſchen
Vörſenvertreter beginnen mehr und mehr ſich auf den Stand-
punkt des „Entweder oder“ zu ſtellen. Eine Vertrauens
männerverfammlungin Dirſchau faßte den Entſchluß,
daß es den parlamentariſchen Vertretern der Partei zur Pflicht
gemacht werde, Anträge unb Jnterpellationen im Reichstage
und im Landtage nur nach vorausgegangener aus
drücklicher Genehmigung ihrer Fraktion einzu
bringen aus der wirthſchaftlichen Bereinigung

des Reichstages auszutreten; Anträge, die eine Tendenz
verfolgen, wie der Antrag Kanitz, zurückzuweiſen und
die deutſche Goldwährung zu ſchützen.

Zar Nikolaus in Kopenhagen.
Man ſchreibt aus Kopenhagen: Die wenigen

Tage, die Zar Nikolaus im Schloſſe Bern-
ſtorff bisher verbracht, haben ſchon gezeigt, daß
er in ſeiner Lebensweiſe einen völligen Gegen-
ſatz zu ſeinem Vater bildet. Während
Alexander III. den Aufenthalt im Freien vor Allem
liebte und ſeine Umgebung durch die langen Spazier
gänge, die er immer zu Fuß unternahm, und die
oft drei bis 4 Stunden dauerten, in Erſtaunen
ſetzte, verbringt ſein Sohn faft den ganzen Tag im
Arbeitszimmer, mit Leſen und Schreiben beſchäftigt.
Alle körperlichen Uebungen, worin Zar Alexander ein
Meiſter war, ſind ihm fremd, er liebt weder Reiten
und Jagen, geht nur ſelten ſpazieren und fährt oder
radelt am liebſten. Auch ſeine äußere Erſcheinung
bildet den größten Gegenſatz zu der ſeines Vaters.
Alexander III. überragte mit ſeiner Hünengeftalt
ſeine ganze Umgebung, während der jetzige Zar mit
ſeiner kleinen Figur und ſeinem faſt ſchüchternen
Auftreten den Eindruck eines beſcheidenen Klein
bürgers macht. Wenn der Zar des Leſens müde

iſt, ſpielt er mit ſeinem Kinde oder unterhält ſich
mit ſeinen Verwandten.

Das idylliſche Leben, das er in Bernſtorff führt
wird doch einmal täglich unterbrochen, wenn der
Kurier aus Petersburg mit Briefen und Depeſchen
anfkommt. Dann begiebt der Zar ſich wieder nach
ſeinem Arbeitszimmer und befaßt fich mehrere
Stunden nur mit Regierungsangelegenheiten. Jeden
Abend verbringt er eine Stunde, gewöhnlich von
9-10 Uhr, mit Biklardſpielen und Punkt 11 Uhr
geht er zu Bett.

Die Verſchwörung der Dynamitarden.
Ueber das Anarchiſtenkomplott, das durch

die jüngſten Verhaftungen von Anarchiſten oder
Feniern aufgedeckt worden iſt, beſteht noch keine
völlige Klarheit; dieſelbe wird auch ſobald
nicht erfolgen, da gefliſſentlich von den amtlichen
Stellen ausweichende und zum Theil widerſpruchs-
volle Mittheilungen gemacht werden. So viel ſteht
feſt, daß die Verſchwörung von Amerika
ausgegangen iſt. Schon vor vier Wochen hotten
die in den Vereinigten Staaten thätigen britiſchen
Geheimpoliziſten an die Londoner Okecbehörde ge-
meldet, daß mehrere gefährliche Anarchiſten, u. g.
Gratz, Vell und Carry, ſämmtlich amerikaniſche
Bürger, ſich anſchickten, nach dem europäiſchen Fefſtlande

zu reiſen. Ende Auguſt landete die Bande in
Liverpool, zu den drei Genannten geſellte ſich
noch ein Vierter. Die Polizei blieb den Verdächtigen
auf der Ferſe und es gelang ihr, in einem Häuschen
zu Berchem bei Antwerpen das Laboratorinm
der Anarchiſten aufzufinden und die gefähr-
lichen Geräthſchäften in Gewahrſam zu bringen,
Während es ſo in der Nähe von Antwerpen gelang,
die Verbrecherwerkſtatt auszuheben, wurde die
Verhaftung zweier ſehr gefährlicher Anarchiſten,
die ſich Wallace und Haines nennen
und smerikaniſche Bürger zu ſein behaupten,
in einem Hotel zu Rotterdam bewirkt. Bei den
Verhafteten wurden 12 Dynamitbomben be-
ſchlagnahmt und mehrere Briefe aufgefunden, deren
Jnhalt mit der Behauptung der

Der glücklichſte Fang wurde jedoch in Boulogne
gemacht, wo man des gefärchteten Anarchiſten
Tynan habhaft wurde, der als der geheime Chef
der feniſchen Mordbande rekognoszirt wurde, welche
im Jahre 1882 im Phoenixpark den Geſchworenen
Field, den iriſchen Staatsſekretär Cavendiſh und den
Unterſtagatsſekretär Burke ermordete.

Auf die Frage, welchen Plan die weitver-
zweigte Banbe verfolgt habe, werden die
verſchiedenſten Antworten gegeben. Jn Frankreich
bemüht man ſich, es ſo darzuſtellen, als wenn nur
im Jntereſſe der Freiheit des iriſchen Volkes ein
Schlag gegen England geplant worden ſef,
Auch die übrigen offiziellen Berichte bemühen ſich
der entdeckten Bewegung eine ähnliche Richtung
nachzuſagen. Dagegen ſteht einmal feſt, daß ein
ruſſiſcher Nihiliſt, Rabinowitz mit Namen,
Beziehungen zu dem entdeckten Kompiott unter
hielt und daß demſelben, der in den letzten Jahren
nur über geringe Geldſummen verfügte, ganz
außerordentliche Mittel zugewendet
worden ſind. Die Spur dieſer Zuwendungen
weiſt auf ruſſiſche Nihiliſten. Endlich aber
läßt der Jnhalt eines Briefes, der bei der Ver
haftung in Rotterdam aufgefunden wurde und in
dem es heißt, daß die Fenier ein Attentat
gegen ein gekröntes Haupt beabſichtigen,
das demnächſt der Königin Viktorig von England
einen Beſuch abſtatten ſoll, keinen Zweifel
über das wahre Ziel der gefangen ge-
ſetzten Verbrecher. Trotzdem nun auch
noch die Gefangennahme einiger anderer
Mitglieder der gefährlichen Bande geglückt ſſt,
verhehlt man ſich doch nicht, daß eine Reihe
dieſer Verbrecher, mit Geld und Spreng-
material zur Genüge ausgerüſtet, ſich noch auf
freiem Fuße befindet. Hoffentlich gelingt es
den fieberhaften Anſtrengungen der franzöſiſchen
engliſchen, holländiſchen und belgiſchen Polizei, auch
dieſe letzten noch zu verhaften und etwa von dieſe
noch geplante Verbrechen zu verhüten.
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Nummer 220. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 19. September.

Bekanntmachung.
Feitag, den 25. September ermittags 9 Ubr, ſollen auf

ren Kloſterhofe in Merſeburg
ea. 25 bis 30 aus rangirte
Königliche Dienſtpferde

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verkauſt werden. [3237
Merſeburg, den 15. Septbr. 1896.

Thüring. Huſ.-Regt. No. I2.
Zwangsverſteigerung.

onnabend, den 19. d. Mts.,e Vormittags 9 Uhr,
perſteigere ich im „Cagtmo“ bierſelbſt:

verſchiedene gute Möbel
Bilder u. ſ. w. [3259Merſeburg, d. 18, Septbr. 1896,

Tauchnitz Gerichtsvollzieher
Das der verſtorbenen Frau
Qquietzsch, Lützen, Moltke-
hraße 33, früher gehörige Haus nebſt
Garten iſt ſofort zu verkaufen. Zu
eift. Sonntag Vormittag daſelbſt. (4101

zZBauſtellen- Verkauf.
Die Gemeinde Kötzſchau beabſichtigt

von ihrem Gemeindeanger, nahe am
Dorfe, an der neuausgedehnten Straße
mehrere Bauſtellen zu verkaufen. Ver
kaufsbedingungen im Ortsrichteramte.
3261] Der Gemeindevorßand.

e r z im9 0 000 Mk., Ganzen
oder getheilt, auf gute o vſeil soerſte Hypothek zu verleihen.

Näheres unter P. A. 3249 in der
Kreisblatt Expedition.

4000 Mark gegfucht
auf zweite, aber abſolut ſichere
Hypothek, zu 5 Prozent per ſofort
oder 1. October von einem pünktl.
Zinszahler. Offerten unter Z. 3256
an die Kreisblatt Expedition.

2 ſtarke Arbeitspferde ſind
zu verkaufen [4097Markranſtädt, Nordſtr. 4.

Fette Kühe
hat abzugeben [3257

Domaine Schladebackab. Kötſchau Leipzig Cordelbo).
36 Stück Kaninchen (Belgiſche
Rieſen und Widder) je nach Wahl, hat

fahren,

Mark zu verkaufen. [3251
Oberaltenburg 2.

Eine Drillmaſchine in ſehr gutem
Zuſtande, 13reih., iſt für den billigen
Preis von 105 Mk. zu verkaufen.
4085) M. MAittler, Tollwitz.

Deutſchland
IIlustr. Familien-Kalender

für das deutsche Volk,
104 Seiten ſtark, ſolide, geſchmackvolle
Ausführung mit Kalendarium, Tabellen,
Erzöhlungen, Humoresken, Meſſen-
und Möärkte Verzeichniß, Recepten,
Jlluſtrationen, worunter ein hübſches Bild:

„Kaiſer Familie“
2c. auf das Jahr

a I897iſt v 10 Pfg. zu haben
Stück für in derKreisblatt- Expedition.

Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-
thalern, überſeeiſchen c. Briefmarken,
werden gebeten, ihre werthe Adreſſe
unter H C. 620 in der Expedition des
„„Merſeburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. (3243

Kuh mit Kalb verkauft [4087
Reinhardt in Oberwünſch.

Ein ſprungfähiger Eber, von
zweien die Wahl, iſt zu verkaufen in

4100 Creypan Nr. 14.
a0 Stück junge Hühner

(Minorkas und Jtaliener) ſtehen nach
Belieben preiswerth zum Verkauf bei
4099) F. Z. Stumpkt, Lötzen.

Circa 200 leere Säcke ſind
billig zu verkaufen. (32560

R. Vroenzel, Steinſtr. 5
rin tar ſowieW Bergarbeiter r

Tages arbeiter zum ſofortigen
Antritt geſucht. 3211Leipziger Braunkohlenwerke

Aktien-Geſellſchaft,
Markranſtädt.

Tüchtige
gelernte Banſchloſſer
ſuche für guten Lohn und
dauernde Beſchäftigung.

G. Kamprathe, Helle a. S.,
3165 Alter Markt 6.

Ordentliche Dreſcherfamilie zum
ſofortigen Antritt geſucht. [4089

Ferd. Weber, Ober-Clobicau.
Ordentlicher Ochſenknecht

wird geſucht auf (4096
Rittergut Starafkedel.
Ordentlichen Pferdeknecht

ſucht E. Frauenheim,
4089] Läße r

1 Kuhfütterer und 1 Knecht
ſucht Trautmann,4030 J Groß Gräfendorf.

Zum Füttern von einigen
zwanzig Kühen ſucht eine ge
eignete Werſon bei hohem Lohn
zum ſofortigen Antritt [(4092

Sckhiumnannm, Großgörſchen.

2 verheirathete Ochſenan-
ſpänner auf Rittergut Groß-
görſchen geſucht. [4095

Zum 1. October
ſuche ich ein älteres, gewandtes
Mädchen mit guten Zeugniſſen für
Küche und Hausarbeit. [3248
Frau J. Farttm, Halleſcheſtr. 15 I.

Leute zum NRübengausnehmen
werden angenommen auf DMitter-
gut Meuchen. Winterarbeit ge

ſichert. [4086Geſucht werden Lernende für die
feincre Damenſchneiderei. Wo?
ſagt die Exped. d. Kreisbl. 13235

Per 1. October oder ſofort kann ein
ne Mädchen als Kochlehrling,
zur Erlernung der feineren Küche,
eintreten. Halle, Central Hotel,
4091] am Markt.

Suche ſofort oder I. Oktober ein
Mädchen von 15 bis 17 Jahren
ins Haus. [4087Frau Klooſßß, Schotterey.

1 junges Dienſtmädchen geſucht
Daſelbſt 1 mittl. Hofhund zu verk-
4094] Markranſtädt, Nordſtr. 10-

Eine Viehmagd von 16--20
Jahren für ſofort geſucht. [4088

Zöllſchen, Gut Nr. 6.

Wekanntmachung.
Der diesjährige Jahrmarkt findet den 22.

bis 2. d. Mts. ſtatt. [3242

Horburg, den 14. September 1896.
BPer Gemmnmeindeuvorstanct.

Für Pauerhrandöfen
jeden Syſtems empfehle

Anthracitkohlen
deutſche und engliſche, ſowie

Gaseuors, gebrochen und geſiebt
und bitte um geneigte Beſtellungen,

HSech. Ha Hans
5

[3161

Mohr ehe V
e

r largarine
aus der Fabrik von A. F. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
produetion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Veberall Käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich: MRohr'ſche Margarine.

Hroßer Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkaufe

ich von heute ab die in meinem Laden, Dom Nr. A, vor-
handenen Waarenvorräthe, als: Sitzbäder, Lampenſchirme, Cylinder,
Dochte, ſowie Bürſten und diverſe Klempnerwaaren bedeutend
unter dem Einkaufspreiſe.

Gleichzeitig theile ich meinen werthen Kunden ergebenſt mit,
daß ich meine Bau und Klempnerwerkſtatt nach wie

h

vor fortführe.
e 8X

Wäſchen Reinmachen wird ange

nommen Sand 6, 1 Tr. [3261
Junges, zuverläſſiges

anſtändiger Eltern zum 1. October für
ein Kind geſucht. (4088
Lauchſtädt, Parkſtr. 201, 1 Treppe.

Junges Dienſtmädchen vom
Lande ſucht zum 1. October er. [4093

Fau Lydia Herfurth, Lützen
Herberge zur Hrimath,

Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks-
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mark an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung. Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der
Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

4727) Der Vorſtand.
jeder Art, beKrankheiten hen a

langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.

außer dem Hauſe und

G VKlempnermeiſter.

2887

3198

h

Hrzogllche Bangewerksohule

Mädchen

Töcuterpengiona
Wissenschaftl.,

ſtunt. 2. Nov. T Wtr. 95 96t Holzminden Seite.
Maschinen- und Mühlenbauschule Smit Verptlegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 53

Halle a. S.
Dompl. 9,I,

gesellschaftl., wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb, Schneid.,
Buchführ. etc. Beste Empfehl. Pr. 450 M.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten 3154
A IIöhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunſt, wie ich davon befreit und

1198geſund geworden bin,
F- Koch, Königl. penſ. Förſter,

Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Nach geſetzl. Vorſchrift
zent angefertigte

Formulare

ſind zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei. h

Unfallanze ge



Sonnabend, den 19. September
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am Dine akame nfrei nach dem Arabiſchen des Abu Seid Ben Hariri.

Kladderadatſch.
Humoriſtiſchpolitiſches Wochenblatt.

[3230
Als ich jüngſt im Café Bauer ſaß einen Schwarzen trank und Zeitungen las und alle Sorgen und

und Gedicht wie es die Dinge der Welt beſpricht den Bravea zu Schutz den Schlechten zu Truß, wie's ehrt und rühmt, was gut und
groß iſt, nicht zittert, auch wenn 'mal der Teufel los iſt, eine Rathe den Lumpen, Narxren uud Gecken, den Böſen ein Shrecken. Jch
erkannt als des Blattes Nervus rerum die Kunſt, ridendo dicere verum, Dann wieder ergötzt' ich mich an den Bildern die luſtig und drollig
das Leben ſchildern kurz, ich genoß in Vergnüglichkeit des alten Blattes Vorzüglichkeit. Da bemerkr' ich mit einem Mal es daß es gerade
des dritten Quartales letzte Rummer war geweſen, die ich angeſchaut hatt' und geleſen. Nach ihr mit des vierten Quartales Anfang be-
ginnt ein neues Abonnement. Holla! dacht' ich, da gilt's zu eilen und hier nicht müßig zu verweilen denn wahrhaft ſchrecklich wär's mir,
wenn ich mit meinen 2 k. 25 Pf. zu ſpät käm'!

Gram vergaß, der Dinge die rings umher paſſirten, der Menſchen, die rings umher flanirten und mich nur wenig
intereſſirten ein halb ſchon träumender, ſtummer Beobachter, faßte mich plötzlich Kummer, daß mit über-
wältigend dummer Macht mich packte der Mittagsſchlummer. Darum rief i
„Kladderadatſch“, die mir der Kellner brachte, indem er ſie flüchtig beſah und lachte. Vorfſichtig, eh' ich ſie
uovch aufmachte, vermehrt' ich der Augen Erleuchtung durch des Gaumens milde Befeuchtung mit einem
Abſynth geſchwind. Dann ſteckt ich, bevor ich zu leſen begann indeß der Abſynth durch die Kehle ranne h eS e

behaglicher Stellung Rechnung getragen und ein Bein über das andre geſchlagen nahm ich das Blait mir vors Geſicht und las es, Proſa

ch nach der neueſten Nammer des

von Bock mir eine „Regalig“ an. Als ich drauf der größten Bequemlichkeit und des Sitzes Annehmlichkeit in

Drum jetzt Muth gefaßt, ohne Raſt mit Haſt jur nächſten Poſt oder Buchhandlung
gelaufen ein neues Abonnement zu kaufen! Schnell, ſchnell, um den Anſchluß noch zu erreichen! Nun, Leſer, geh' hin und thu' desgleichen

Wir können nur dann promypte Lieferungen aller Nummern garantiren, wenn das Abonnement ſpäteſtens bis zum 30. September erneuert iſt.
Preis pro Ouartal 2 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern u. Buchhandlunzen. o Probenummern werden auf Verlangen gratis u. franco

Die Verlagzshandlung A. Hoffmann G Comp. in Berlin W. S.

Behandlung Kranker
jeder Art,

Altenburg. Schulplatz 3.
Sprechz. 9-IIV., 7--8

3254
Max Klockau,

Wild- und
Geflügel-Verkauf.

Gänſe, Enten, Hähnchen,
Suppenhühner, Tauben, Reb-
hühner. Nach Aufgang der Jagd
ſtets friſche Haſen. [3166

Von jetzt ab Sonnabends aus-
geſchlachtete Gänſe, auf Wunſch
auch getheilt.

Gänſe- und Entenfedern hat
ſtets abzugeben

Marie Grunow, Sand 14.
Heute friſch eingetroffen:

Hochfeine Altdeuiſche Brühwürßt-
chen, à Paar 25 Pfg., Dresdeuer
Delikateßwürſtchen, à Paar 20 Pf.,
Braunſchweiger Sardellen, Trüffel-
und ff. Leberwurſt, ferner: delikate
Lachsheringe, Kieler Fettbücklinge,
hochfeine Flensburger Spickaale,
Flundern, Bratheringe, Aalbricken,
Aal in Gelee, Sardellen, Sardinen
und Citrouen, feinſte Marke
Mohr'ſche Margarine, faſt wie
Naturbutter, empfehle zu billigſten
Preiſen. Fr. Th. Stepham,
3241]) Altenburger Schnlplatz 6.

e Fs jedes Quantum Kuh-Kcunfe milch und zahle für
I Fettgehalt 3 Pfg. Die Milch wird
monatlich 3 in der Landwirthſch.
Berſuchsſtation Halle durch Herrn
Profeſſor Albert auf ihren Fettgehalt

unterſucht. [3021A. Burde,Dampfmolkerei Merſeburg

Magenleidenden
giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft

Albin Schröfl, Auſſee, Steiermark.

der Anstalt nachgewiesen,
durch

Landwirthschaftliche Lehranstalt
B. v. d. FAcllen-Stoettin.

Junge Landwirthe werden in 3--4 Monaten zu tüchtigen landwirth-
schaftlichen Rechnungsführern und Amtssekretären ausgebildet und
erhalten nach Absolvirung des Kursus Kkostenfrei entsprechende Stellung von

Beste Referenzen

[3145

Ausführliche Prosp ekte

Die Direktion.
m fen. e

Aein Vertust du

mee

9Stollwerck's Herz Cacao.
Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

I Merz 3 Pfennig I Tasse. eWohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. S

Versoütten und Verstauben
in alen geeigneten Geschäften vorräthig.

n W r z 3 ec 2 n An e ce Se S S. BeeSee e 2 Sir ee e

ee cSS
S

S t S

8
n

Technikum zFrankenhausen ffhäuser c

Baugewerke G e7 b Sche/ 9 S
Maschinenbau- SStaatl. geleit. Abgangsprüf. Neue
eint. Lehrmethode. Kein Diktieren.

Die Direktion: Müller. S
b

ee neS Programme kostenlos. e

Institut Rudow z
crvj Berlin W., Leipzigerſtr. 12, beſorgt

f. alle Plätze exact u. discret Auskünfte
und Ermittelungen jeder Art, Be-

J obachtungen etc, ſowie alle ſonſt. Ver
I trauensangelegenheiten. Proſp. koſtfr.

S Technikum Zwei Bahn-S mit iöehster Streit Stunden von

2 Auszeichnung Berlin
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule.
Täglicher Einteitt. Dir. Hittenkofer,

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Kmadens VPollmann in Rerkin,
313 Thurmſtr. 80.

Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.
(Leipzig- Bera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter 2c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir, Dr. H. Settegaſt.

nan

à M. 2.--, 1.90, 1.80,
S 1.70 per Pfd. in den be

S liebten feinen Qua
e litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e 2 u geze-
e S Le

sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschweig.

ce[]gg

Radfahrer Verein

Wanderlust“,
Moerseburg.

Sonntag, den 20. d. Mts.:
I. Htiftungsfeſt,

beſtehend in Radwettfahren auf
der Weißenfelſerſtraße, Preis Corſo-
fahrt durch die Stadt, Garten-
Concert u. Ball im „„Cassmno“,

Die Rennen werden in Gemein-
ſchaft mehrerer auswärtiger Vereine
abgehalten und beginnen präcis
2 Uhr, wozu wir alle Sportoefreunde
ganz ergebenſt einladen. Am Start,
Kilometerſtein 17,5, wird während der
Rennen Concert ſtattfinden. Für
Erfriſchungen iſt beſtens geſorgt. [3236

Der Vorſtand.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 20. Septbr.
von Nachmittag an

Wanzmmegiülg,
wozu freundlichſt einladet 3253

A. Kiessler.
Knapendork.

Sonntag, den 20, Septbr.,
ladet zum [3247Erntedankfeſt
freundlichſt ein Fr. Friätzsche.

NeueFormulare:
Einkommen-

und Ergänzungsſteuer-
Abgangs-Liſten XVIII.
Zugangs-Liſten XII.
Ueberweiſungen XVI
Abgangs-Beläge XVI b.
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind ſtets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei.

Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDeuckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6.

J

um

49. Jahrgang. s 1896. IV. Quartal.
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Zum Untergang des „Jltis“.
Eine zu ſammenhängende Darſtellung

äber den Untergang des „Jltis“ veröffentlicht
der Oberſchreiber des Panzerſchiffes „Kaiſer“, Herr
Rieken. Der Bericht beruht auf den Schil-
derungen der Geretteten vom „Iltis“.

Beim Auslaufen des „Jltis“ aus dem Hafen von
Tſchifu am 23. Juli war das Wetter ruhig bei
mäßigem Regen. Außerhalb des Hafens wurde
große Fahrt angenommen. Der Wind friſchte am
Vormittag auf, Nachmittags um 4 Uhr hatte er be
reits die Stärke 8 erreicht, das Barometer fiel beſtändig,
und das Schiff nahm viel Waſſer über. Kurz
nach 4 Uhr brach die Vorgaffel, und das Vortopp
ſegel flog aus ous den Lieken. Um 8 Uhr war
Windſtärke 10, und es kam ſchon ſo viel Waſſer
über, daß es 1 Meter hoch an Deck war. Kurz
vor 10 Uhzr wurde ſtatt des Stagſegels die Sturmfock
geſetzt, ebenſo Sturmbeſahn. Das Schiff machte
ſehr heftige Bewegungen, die Segel wurden
daher bald wieder geborgen und hierbei wurden die Worte
des Kommandanten gehört: „Beeilt Euch, wir ſind
bald unter Land.“ Nicht lange Zeit darauf wurden
zwei Stöße verſpürt, und das Schiff ſaß
feſt. Es wurde mit „alle Mann“ an der Wieder
flottmachung gearbeitet, trotzdem der Aufenthalt an Deck
äußerſt ſchwierig war, da ſehr viel Waſſer überkam.
Etwa eine Viertelſtunde ſpäter brach das Schiff
n der Mitte durch, die Theile trieben noch eine

Zeit lang aneinander. Um dieſe Heit brachte Kap.
Lieutenant Braun dreiHurrahs auf den Kaiſer
aus, in welche die Beſatzung begeiſtert einſtimmte.
Von dem Oderfeuerwerksmaaten Rähm wurde das
Lied „Stolz weht die Flagge ſchwarz weiß-roth An
unſeres Schiffes Maſt“ angeſtimmt, welches auch noch
von einem großen Theil der Beſatzung mitgeſungen
wurde. Jetzt drehte das Achterſchiff und legte ſich
an Steuerbord gegen den Bug. Kurze Zeit darauf
fiel der Großmaſt und zerſchmetterte die
Kommandobrücke. Dann fiel auch der Kreuz-
maſt und ſchlug die Reeling ein, worauf das
Achterſchiff mit dem größten Theil der Beſatzung
von den Fluthen verſchlungen wurde. Vorher
hatte man verſucht, durch Abfeuern von Raketen und
Sternſignalen die Aufmerſamkeit an Land zu erregen,
was aber erfolglos bließh. Während der Kataſtrophe
herrſchte ziemlich ſtarkes Hagelwetter; es war
ſehr dunkel. Alle Geretteten, mit Ausnahme
des Bootsmannsmaaten Moslöhner und des
Matroſen Zimmerling, haben ſich auf dem
zwiſchen Felſen feſtliegenden Vorſchiff befunden.
Moslöhner und Zimmerling ſind vom Achterſchiff
aus beſinnungslos an Land getrieben, ebenſo
der Obermatroſe Kühl, der am anderen Tage
vom Borſchiff über Bord geſpült wurde. Auf dem
Vorſchiff waren nach dem Durchbruch noch mehr
als neun Perſonen. Einige zogen es aber vor, ſich

auf das Achterſchiff zu arbeiten, da dies anſcheinend
mehr Ausſicht auf Rettung bot und ſie ſich vielleicht
auch in der Nähe der Offiziere, die ſich alle dort
befanden, ſicherer geglaubt haben. Dieſe haben aber
gerade das Verkehrte gewählt, denn ſie ſind er-
trunken. Dagegen die auf dem Vorſchiff Ver
hliebenen gerettet.

Dieſe haben auf dem Vorſchiff 36 Stunden
zugebracht. Sie haben während dieſer Zeit
den Tod ſtets vor Augen gehabt, denn das
Wrack wurde von den Wellen beſtändig hin und her
geſchwenkt, ſo daß es manchmal bis auf einen Meter
an den Felſen herankam. Ein Anprall an dieſen,
und auch dieſe acht Mann wären verloren
geweſen.

Jn der erſten Nacht ſind ſie nicht trocken ge-
worden, denn die Wellen gingen immer über das
ganze Schiff hinweg. Sie waren mehr unter,
wie über Waſſer. Am 24. Morgens hatte fich
der Sturm ſoweit gelegt, daß die Schifforüchigen
erkennen konnten, in welcher Lage ſie ſich eigentlich
befanden. An Land zu ſchwimmen, daran war
wegen des ſchlechten Wetters und der vielen
aus dem Waſſer ragenden Felſenſpitzen gar
nicht zu denken. Das Land war etwa 150 m
weit entfernt. An der Küſte fanden ſich im Laufe
des Tages mehrere Chineſen ein, die aber wegen
des hohen Seegangs Hilfe nicht leiſten konnten.

Inſerate im Betrage

An Nahrungsmitteln fanden ſich nur Mixed pickles
(eingemachte grüne Früchte und Gemüſe), zwei Lim
burger Käſe und Butter vor und zum Stillen des
Durſtes drei Flaſchen Bier; als das Bier alle war,
wurde der Eſſig von den Mixed pickles getrunken.
Die Bekleidung war ſehr dürftig, Mehrere trugen
nur Unterzeug. Am 25. Vormittags ließ der
Wind bedeutend nach, ganz ruhig war
es aber immer noch nicht. Jetzt ſtellte ſich ſchon
ein bedeutender Hunger ein und guälender Durſt
machte ſich bemerkbar. Schon Morgens hatten die
Schifforüchigen berathſchlagt, wie die Erreichung
des Landes möglich ſei, und ſie kamen zu dem
Eniſchluß, ein Floß zu bauen. Hierbei be-
ſchäftigt, wurden ſie freudig überraſcht durch
vas Jnſicht kommen eines chineſiſchen
Bootes. Dieſes hatte gewagt, herauszukommen.
Es kamen ſchließlich Alle, von Wunden an
Händen und Füßen abgeſehen, glücklich in das Boot
hinein die Nichtſchwimmer hatten ſich Korkweſten
angelegt und gelangten auf dieſe Weiſe hin. Die
Chineſen nahmen die Geretteten mit nach ihrem
Dorfe und führten ſie zum Mandarinen, der ſie
bewirthete und ihnen auch die nothdürftigſten
Kleidungsſtücke verabfolgte. Jm Dorfe trafen ſie
auch die drei an Land getriebenen Kame-
raden. Die Freude des Wiederſehens war groß,
denn beide Theile hatten geglaubt, die einzigen
Ueberlebenden zu ſein.

Später wurden alle Elf nach dem 9 Seemeilen
entfernt liegenden Leuchtthurm gebracht. Deſſen
Maſchiniſt, ein Deutſcher, Namens Schwilp,
nahm ſie mit Freuden auf und bewirthete ſie groß-
artig. Wo es an Kleidung mangelte, gab er ſein
eigenes Zeug her. Mittels ſeiner kleinen Apotheke
verband er allen Leuten die zerſchundenen und
brennenden Füße, er that überhaupt Alles,
was er ihnen nur an den Augen abſehen konnte

Provinz und Umgegend.
f Roßbach a. S. Ein Reblaus herd iſt

dieſer Tage bei der Unterſuchung der hieſigen
Leihdenberge gefunden worden. Nach den Er-
fahrungen, welche man in Freysurg a. U. gemacht
het, ſind auch dieſe günſtig gelegenen und gutge-
pflegten Weinberge jedenfalls auf Jahre für den
Weinbau verloren. Es iſt dies eine arge Täuſchung
für die Beſitzer, denn dieſelben hatten ſich, nachdem
eine große Fläche für „ſeuchenfrei“ befunden war,
der Hoffaung hingegeben, daß der gefährliche Schäd
ling vis jetzt die hieſigen Anlagen noH nicht be-
fallen habe.

Halle, 17. Sept, Jn der hieſigen Klinik
wurde ein Fall von Lepra- Erkrankung konſtatirt,
Der Erkrankte iſt ein Ausländer, welcher ſich die
Krankheit vermuthlich während ſeines Aufenthaltes
auf den Molukken zugezogen hat. Er wurde
auf die Jſolirſtation gebracht und der Regierung
darüber Bericht erſtattet. Geſtern Nachmittag
ſtürzte der beim Kunſifeuerwerker Pfeiffer in
Cröllwitz mit Dachreparatur beſchäftigte Dach-
decker Pfau aus Halle aus nur mäßiger Höhe
aber ſo unglücklich herab, daß er ſich einen
Schädelbruch und Beinbruch zuzog. Die Ver
letzungen waren ſo ſchwere, das Pfau auf dem
Transport zur Klinik in der Dryoſchke verſchied.
Er hatte ſeine Beſinnung nicht wieder erlangt.

f Bad Elſter. Jn dieſen Tagen fand ein
Einwohner im Staatsforſtrevier die Ueberreſte
eines Menſchen im Gebüſch. Die 13 jährige
Tochter des Bauunternehmers Stöß, welche die
Ueberreſte zuerſt ſah, glaudte, Holzhauer hätten ein
Feuer angezündet gehabt, da es ausſah, als wenn
ein Häufchen Kohlen und Aſche daliege. Zu ihrem
Entſetzen ſah ſie aber dann die Knochen und ge-
wahrte eine ſtarkgegliederte Kette mit einer
Taſchenuhr, die an ihren Schuhen hängen
blieb. Die Ueberreſte rühren von einer
männlichen Perſon her. Der Theil des Strickes,
welchen der Erhängte um den Baumſtamm ge-
ſchlungen hatte, iſt vollſtändig im Stamm, auf der
einen Seite ſogar zwei bis drei Centimeter tief in
das Holz eingewachſen. Ein zugeklapptes, arg ver-
roſtetes Taſchenmeſſer lag bei den Knochen. Von
Kleidern waren nur noch vermoderte, unkenntliche

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

verletzt.

dem Polizei Neubau an der
welches wir bereits kurz
Folgendes zu
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Stücke zu ſehen. Ein Theil der Knochen liegt einige
Meter weit zerſtreut im Gebüſch umher. Dieſes
ſcheint durch Raubvögel, wie Habichte und Krähen,
oder auch durch Füchſe verurſacht worden zu ſein.

t Altenburg. Hier wird das neue Geſetz über
den unlauteren Wettbewerb ſtreng ge
handhabt. Ein Eiſenwaarenhändler, welcher mit
Emailletöpfen uſw. den hieſigen Jahrmarkt beſuchte,
hatte vor einigen Tagen annoncirt: „Sonnabend
früh 3 Uhr traf Schlenzigs großer Möbelwagen
mit ſechs Pferden und vier Ochſen ein, fünf Loko
motiven waren nicht im Stande, dieſe Laſt von
emaillirten Kochgeſchirren von der Stelle zu be
wegen.“ Schleunigſt war am Montag früh ein
Schutzmann bei ihm angetreten und hatte ihm be
deutet, daß er in Zukunft die Veröffentlichung einer
ſolchen allerdings ganz harmloſen Reklame
unterlaſſen ſolle. Der Mann hatte keine
Ahnung davon, mit dieſem Witz, auf den er gewiß
recht ſtolz war, gegen das genannte Geſetz ver
ſtoßen zu haben, und war ganz gednickt über ſeine
Unthat.

f Leipzig. Von einer imitirten Jndianer-
bande, aus etwa 20 größeren Knaben beſtehend,
wurde kürzlich in Schleußig ein Ueberfall auf
einen im Gange befindlichen Motorwagen
markirt. Mit unheimlichem Geheul, alle möglichen
Waffen ſchwingend, kam die Bande aus einem
Hinterhalte hervorgeſtürzt und umſchwärmte den
Wagen. Nur mit Mühe gelang es Polizei
beamten, die Ordnung wieder herzuſtellen. Hierbei
wurde einer derſelben mit einer eiſernen Stange

f Dresden. Ueber das ſchwere Unglück auf
Landhausſtraße,

erwähnten, iſt noch
melden: Von dem neuerdings

aufgeſezten Sims hatte ſich Vormittags ein
größeres Stück losgelsſt und bei ſeinem Sturz
einen Theil des Gerüſtes durch ſchlagen.
Zwei dort beſchäftigte Arbeiter wurden von der
herabſtürzenden Maſſe erfaßt und mit herab ge-
riſſen. Die Feuerwehr, welche ſofort mit zwei
Rettungswagen erſchienen war, begann die
Räumungsarbeiten. Der eine der Arbeiter
wurde todt vom Platze getragen, während
der andere ſchwere Verletzungen erlitten hatte.
Ein unten thätiger Maurer wurde von den herab-
ſtürzenden Maſſen getroffen und ziemlich ſchwer ver
letzt, während ein mit den beiden andern oben thätiger
Maurer ſich noch vor dem Abſturz bewahren konnte.
Außer dem Gerüſt ſind etwa 30 Meter Sims mit
herabgeſtürzt. Nachſtürze werden befürchtet,
ſo daß die Straße polizeilich geſperrt werden
mußte. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Der
Platz war ſofort von Tauſenden von Menſchen um
lagert. Ferner theilte man den hieſigen „N. N.
mit, daß die Hälfte der Front des Gerüſtes beim
Verſetzen einer großen Steinplatte zum Einſturz
gekommen. Die Trümmer bedeckten die Straße in

weiter Ausdehnung, 5t Bautzen, 17. Sept. Von einem Augenzeugen
wird folgende Epiſode aus dem Kaiſer
manöver mitgetheilt. Als der Kaiſer von
Pommritz aus die Chauſſee entlang ritt, hatte ſich
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge an
geſammelt, um den Monarchen ſehen zu können
Die Gendarmen waren eifrigſt bemüht, die Straßc
vom Publikum zu ſäubern, und hierdurch war ein
großer Theil gezwungen, in den Chauſſeegraben
hinabzuſpringen. Als der Kaiſer dies bemerkte, rit
er auf einen der Gendarmen zu und rief: Laſſen
Sie doch die Leute ſtehen, ich habe Platz genug l
Freudige Hoch- und Hurrahrufe ertönten von alle
Seiten; der Kaiſer aber ritt freundlichſt grüßen

weiter. JKönigſtein, 16. Sept. Die Feſt un
Königſtein ſoll vom 15. November 1896 an de
Publikum wieder zugänglich werden. t

F. Der ſeltene Fall einer Trauung uf
Mitternacht hat ſich in Langenholz e
bei Alfeld (Hannover) ereignet. Vor einigen Woch
erkor ſich ein Amerikaner die Tochter eines dortig
Einwohners zur Frau. Da man aber bei uns
Lande gegen Ausländer eine gewiſſe Vorſicht ü

ſogleich zu bezahlen.
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und weil es wohl auch noch andere Verhältniſſe be-
dingten, ſollte auf deutſchem Boden das Brautpaar
ſich die Hände fürs Leben reichen. Nach vielen
Mühen gelang es dem Amerikancr, die nothwendigſten
Auswefspapiere zu beſchaffen, ſodaß das ſtandes-
amtliche Aufgebot erfolgen konnte. Jn der Nacht
zum 10, d. M. um 12 Uhr war nun die geſetzliche
Friſt abgelaufen und kurz vor Beginn der Geiſter-
ſtunde erſchienen die Brautleute vor dem Standes
beamten, der die Eheſchließung unter Berückſichtigung
der obwaltenden Verhältniſſe vornahm. Hierauf
fand trotz der ungewöhnlichen Stunde die kirchliche
Einſegnung ſtatt. Das junge Ehepaar iſt dann mit
dem gegen 6 Uhr nach Hannover abgehenden Zuge
gegen Hamburg gefahren, um das Nachmittags
4 Uhr von dort abdampfende Schiff, das ſie über
das große Waſſer bringt, zu beſteigen.

Stadt und Amgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſeu.)

Merſeburg, den 17. Seytember 1896.
Zu den Dingen, die der gegenwärtigen

Generation unentbehrlich geworden ſind, trotzdem ſie
erſt der jüngſten Zeit entſtammen, gehört unter
andern, z. B. dem Telephon u. dgl. in aller erſter
Reihe das Fahrrad. Es ſind kaum einige
zwanzig Jahr her, da begann man mit der Kon
ſtruktion kleiner Velocipeds, die jedoch nur als
Kinderſpielzeug Verwendung fanden. Schnell be
mächtigte ſich die Technik dieſer in dem Spielzeug
zu Grunde liegenden Jdee und erhob im Umſehen
die Fahrradfabrikation zu einem ungemein
bedeutenden Jnduſtriezweig der ganzen Welt.
Die Zahl der vorhandenen Räder, bezüglich deren

erbeſſerung ſowohl hinſichtlich der Schnelligkeit als
auch der Leichtigkeit der Fortbewegung unausgeſetzt
Verſuche angeſtellt werden, beläuft ſich auf viele
Hunderttauſende, und die Nachſrage nimmt eher zu
als ab. Jn der Großſtadt bedient ſich die Mehr-
zahl der Geſchäftsleute des Rades, um von den Privat
wohnungen in die Büreaus und wieder zurück zu
gelangen. Die Erſparniſſe an Pferdebahn- und
Droſchkenunkoſten decken die einmalige Ausgabe für das

Fahrrad in wenigen Jahren. Waarenhäuſer expediren
die gemachten Einkäufe mittels Fahrrades auf
ſchnellſtem Wege in die Wohnungen der Kunden,
Dienfſtmänner auf Rad beſorgen die ihnen ertheilten
Aufträge und Beſtellungen ſchneller als unter Be-
nutzung jeder anderen Fahrgelegenheit, die Jnſtitute
der Privatpoſten großer Städte bedienen ſich zur
Beförderung von Briefen und Packeten gleichfalls des
Rades. Welchen umfangreichen Gebrauch das Fahrrad
im Dienſte der Armee gefunden, iſt gleichfalls bekannt.
Von intereſſirter Seite wird behauptet, daß die
Verbreitung der Fahrräder auf den Pferdepreis
nicht ohne Einfluß geblieben iſt, und bei der
ſtarken Entlaſtung, welche dieſe Vermittler des
Verkehrs durch das Fahrrad erfahren haben,
klingt eine folche Behauptung keineswegs un-
wahrſcheinlich. Es dürfte heute kaum noch eine
Stadt und wäre ſie noch ſo klein, im deutſchen
Vaterlande geben, in dem der Radlerei nicht
gehuldigt würde. Auf den Landſtraßen iſt es jeden
falls ein gut Theil lebendiger geworden, ſeitdem das
Stahlroß, deſſen Preis ſich immer niedriger ſtellt,
die Beförderung vermittelt.

Wie wir in auswärtigen Blättern leſen, findet
hierſelbſt vom 1. bis 6. Oktober d. Js. eine all
gemeine deutſche Obſtausſtellung im An-
ſchluß an den gleichzeitig hier tagenden Kongreß
deutſcher pomologen und Obſtzüchter ſtatt.

Von der Haſenjagd. Seit dem Montag
iſt es unſeren Nimroden wiederum geſtattet, den
Feldzug gegen die Familie derer von Lampe zu
unternehmen. Die von maßgebenden Weidmännern
gehegten Hoffnungen in Bezug auf die in Ausſicht
ſtehende Ergiebigkeit der Jagd dieſes Wildes er
weiſen ſich als verechtigt, ein Umſtand, welcher
in vieler Hinſicht den Jägern einen Erſatz
für das ſpärliche Reſultat der Rebhühnerjagd
bietet. Der letzte Wurf hat zwar noch nicht das
Maß der körperlichen Ausbildung erreicht, doch
dürfte unter dem Einfluſſe reichlichſt vorhandenen
Futters auf allen Fluren darin eine Beſſerung ein
treten. Jn wirklich weidmänniſch betriebenen Re

vieren iſt ſolches wohl möglich, es würde auch auf
anderen Jagdgefilden erfolgen, wenn dort die
„Aasjäger“ nicht allzuſehr ihr Mordhandwerk be
trieben und alles ohne Wahl niederknallten.

Die Beſitzer von Fuhrwerken und
Fahrrädern werden darauf auſmerkſam gemacht,
daß nach der Polizei- Verordnung vom 21. März
1884 in der Zeit vom 15. September bis
15. April jeder Wagen und ſonſtige Fuhrwerke,
welche nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßen,
Chauſſeen und anderen öffentlichen Wegen fahren,
auf der linken Seite mit einer brennenden
Laterne verſehen ſein müſſen. Jn den
Laternen darf ſich nur weißes Glas befinden, Die
Polizeiorgane ſind, wie mitgetheilt wird, angewieſen,
ſt die Ausführung dieſer Vorſchriften ſtreng zu
achten.

Von einem hieſigen Hotelwagen löſte
ſich am Donnerſtag Vormittag vor dem Gotthardts-
thor das rechte Hinterrad, ſodaß der im Wagen
ſitzende Fahrgaſt auf eine ziemlich unſanfte Weiſe
von ſeinem Platze rutſchte, ſonſt aber weiter keinen
Schaden nahm.

Ein hieſiger Radfahrer fuhr am Mittwoch
Abend in der Dunkelheit in den Amtshäuſern auf
einen Handwagen auf und verletzte ſich hierbei
erheblich,

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 17. September.

1) Der Handarbeiter Eduard Böhme aus Raßnitz
war angeklagt, ſich im Juni d. J. nach Verluſt
ſeines bisherigen Unterkommens keine andere
Wohnung innerhalb der ihm vom Gericht vorge-
ſchriebenen Friſt verſchafft zu haben. B. wurde zu
3 Tagen Haft verurtheilt. Beantragt waren 14
Tage Haft, ſowie Ueberweiſung an die Landes-
Polizeibehörde.

2) Die 16 jährige Dienſtmagd Lina Rotter
hatte ſich wegen Fundunterſchlagung zu verant-
worter. Die R. hatte im Juni d. J. in Dürren-
berg ein Zehnmarkftück gefunden und daſſelbe für
ſich verbraucht. Erkannt wurde gegen ſie auf 1 Tag
Gefängniß.

3) Der 50 jährige Eduard Gierhold aus
Liebenwerda war angeklagt, weil er am 28. Auguſt
1895 in Zweymen hatte Geſangsvorträge aufführen
laſſen, während ſein Wandergewerbeſchein nur auf
Marionettenſpiel lautete, ferner hatte G. den Gendarmen
Brünner, als dieſer ſeinen Gewerbeſchein revidiren
wollte, öffentlicht beleidigt. Wegen des erſteren
Vergehens wurde der Angeklagte zu 15 M. oder
3 Tagen Haſt, wegen der Beleidigung jedoch zu
30 M. oder 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

4) Wegen gemeinſchaftlicher körperlicher Miß-
handlung waren die Bäckermeiſter Prie tz'ſchen
Eheleute aus Keuſchberg angeklagt, Dieſelben hatten
im Juni d. J. die verehel. Marie Krahmer daſelbſt
in äußerſt roher Weiſe im Flur des Prietz'ſchen
Hauſes mißhandelt, indem der Ehemann die K. an
den Haaren herumſchleifte, während die Frau mit
einem Keſſeldeckel auf ſie losſchlug. Beantragt wurden
vom Amtsanwalt Gelsſtrafen in Höhe von 60 und
und 40 M., das Gericht erkannte jedoch gegen den
Mann auf 2 Wochen Gefängniß, gegen die Frau
auf 1 Woche Gefängniß

5) Der am 6. März 1875 geborene Arbeiter
Richard Rudolph von hier war des Widerſtands
gegen die Staatsgewalt angeklagt. R. war in der
Nacht vom 4. zum 5. Mai d. J. von dem Nacht-
polizeiſergeanten Dietze arretirt worden hatte ſich
jedoch auf dem Transport loszgeriſſen. Das
Gericht erkannte gegen R. auf 30 M. Geldſtrafe
oder 6 Tage Gefängniß,

6) Der Landwirth Karl Schmöl! er aus Keuſch-
berg hatte ſich wegen Hausfriedensbruch und Be-
leidigung zu verantworten. Sch. war am 2. Juli
in die Wohnung der Wittwe Martha Ebert in
Keuſchberg eingedrungen und hatte ſich auf wieder
holte Aufforderung nicht entfernt, ferner hatte er
die E. noch beleidigt. Der Angeklagte wurde zu
30 M. Geldſtrafe verurtheilt.

7) Wegen groben Unfugs und Widerſtands gegen
die Staatsgewalt war der Arbeiter Bruno Rötzſcher
von hier angeklagt. R. hatte ſich am 21. Mai d. J.
in den Anlagen am Kriegerdenkmal betrunken herum
getrieben. Den Bemühungen des Polizeiſergeanten

Müller, den Angeklagten nach der Polizeiwache
zu bringen, ſetzte derſelbe Widerſtand entgegen, indem
er ſich mehrere Male hinwarf. Wegen groben
Unfugs erhielt R. 2 Wochen Haft, wegen Wider,
ſtands 4 Wochen Gefängniß.

8) Die verehel. Amalie Mädel und die un-
verehl. Frieda Heiſterberg aus Kötzſchen waren
des Felddiebſtahls und des unbefugten Betretens
fremder beſtellter Accker angeklagt. Des Feld-
diebſtahls ſchuldig befunden wurde nur die Mädel
und deshalb zu 15 M. Geldſtrafe oder 3 Tage
r verurtheilt, die Heiſterberg erhielt einen
Verweis.

Aus Anlaß des Brunnenfeſtes in
Dürrenberg werden am nächſten Sonntag
Sonderzüge zwiſchen Leipzig (Thür. Bhf.) und
Dürrenberg bezw. umgekehrt durchgeführt. Die Ab-
fahrt von Leipzig (Thür. Bhf.) erfolgt um 1,15 Uhr
Nachmittags, die Ankunft in Dürrenberg um
2,09 Uhr, die Abfahrt von Dürrenberg um 8,05,
die Ankunſt in Leipzig (Thür. Bhf.) um 9 Uhr
Abends. Beide Zäge halten auf allen Zwiſchen-
ſtationen und führen 2., 3. und 4. Wagenklaſſe.

Veſta. Der Turn verein zu „Veſta-
Goddula“, welcher ſeit ſeinem einjährigen Beſtehen
vom Turngenoſſen Koch Weißenfels in aner-
kennenswertheſter Weiſe geleitet wird, beging ſein
erſtes Stiftungsfeſt am vergangenen Sonntag
durch ein Schau- und öffentliches Preisturnen.
Der freundlich ergangenen Einladung waren ſieben
Vereine 'gefolgt. Den Feſtzug, welcher ſich auf
Groß und Kleingoddula erſtreckte, ſchmückten zwei
Fahnen und mehrere ſchärpentragende Deputationen.
Der Feſtplatz war nach der Fiſcherei Veſta ver
legt. Wegen vorgerückter Zeit mußte das
Schauturnen leider in Wegfall kommen. Es traten
darum unter dem ſechsgliedrigen Kampfgericht
Pauli Wengelsdorf, Sachſe Keuſchberg,
Goſſerau Weißenfels, Schinke-Lützen,
Thiele-Keuſchberg und Hallbauer, Turnverein
Markranſtädt, kgegr. 1861, noch einer Pauſe von
10 Min. 24 Weit-Turner an. Jhre Aufgabe be-
ſtand darin, Zeugniß abzulegen über die errungenen
Kräſte und Fertigkeiten am Reck und Barren, an
welchen Geräthen eine Pflicht und Kürübung ver-
langt wurde. Das volkfsthümliche Wett-Turnen
beſtond in Thauhangeln und Brett Weitſprung
(4 Meter Pflichtſprung, je 20 Centimeter 1P.)
Als Sieger erhielten Eichenkranz und Diplom:
1. Harniſch, Turnverein Wengelsdorf. mit 32
P., 2. Pilling, Turnverein Markranſtädt gegr.
1861, mit 30 P., 3. Wilde, Turnverein Keuſch
berg, mit 282 P., 4. Kießling, Turnverein
Keuſchberg mit 275, P., 5. Sachſe, Turnverein
Markwerben, mit 261, P,, 6. Frahnert, Turn
verein „Germania“ Weißenfels, mit 26 P. T.
Wuttig, Turnverein Markranſtädt, gegr. 1861,
mit 252, P., 8. Engelmann, Männerturnverein
Lützen, mit 25 P. Lobende Annerkennung wurde
1. Sachſe, Turnvercin Markwerben, mit 228, P.,
2, Blanke, Turnverein Markwerben, mit 222, P,
ausgeſprochen. Sie erhielten ein Diplom. Der
Wirth der „Fiſcherei“, woſelbſt der junge Verein
allwöchentlich, auch im Winter, unter obenerwähnter
Leitung einen wackeren Turnbetrieb pflegt, iſt ein
großer Freund und Gönner der deutſchen Turnerei,
hat er doch dem unbemittelten Vereine alle die
Geräthe durch Ankauf zur Verfügung geſtellt, welche
zu den weſentlich wichtigſten gerechnet werden, Ein
„Gut Heil“ dem Förderer der guten Sache!

Lützen, 16. Sept. Der Bahnbau der
Linie Rippach-Lützen hat in dieſer Woche
ſeinen Anfang genommen. Eine Hilfſsbrücke wird
errichtet, damit die Erdmeſſen per Bahnwagen auf
das jenſeitige Ufer vom Rippach befördert werden
können. Die Kartoffelernte hat begonnen
und ſind die Ergebniſſe trauriger, als man vorher
erwartete; denn unter den zeitigen Speiſekartoffeln
ſiud krank.

Kleingörſchen. Daß die Zigeuner auf
Betrug ausgehen, und wie ſchwer ihnen beizukommen
iſt, beweiſt wiederum ein vor Kurzem hier vorge-
kommener Fall. Jm Laden der Materialwagren-
händlerin Wittwe Andrae erſchienen mehrere
Zigeunerfrauen, von denen eine für 30 Pf. kaufte
und dabei ein 3-Markſtück auf den Tiſch legte.
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Als dann Erſtere die Waaren verabfolgt und
den Reſtbetrag aufgezählt

Frau Andrae, noch der zugezogenen Ortsbehörde,
die Diebin zu ermitteln, die ſich inzwiſchen wahr-
ſcheinlich in einem ihrer Wagen verſteckt hatte.
(Wie auch der Diebſtahl in Schladebach zeigt, iſt es
zum Schutze der Landbevölkerung dringend rörhig,
daß das bandenweiſe Umherziehen der Zigeuver
endlich verboten wird. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Unfall des Grafen Walbderſee) im Kaiſer

manöver wird erſt jetzt bekannt. Generaloberſt Graf Walderſee
war auf einem Ritt ins Manöverfeld begriffen, ols plötziich
das Pferd ſcheute, hoch aufbäumte und ſich überſchlug.
Walderſee iſt ein fehr gewandter Reiter es glückte ihm, die
Steigbügel abzuſtreifen und ſo geſchickt die Erde zu erreichen,
raß er davor bewahrt blieb, unter das Pferd zu gerathen.
Außer einer leichten Verſtauchung der Hand hat der Unfall keine
weiteren Folgen gehabt. Der Graf ſtieg ſofort wieder auf und
ſetzte ſeinen Ritt fort.

(Gnadengeſchenk des Zaren.) Der Ehxren-
kompagnie und dem Bnfik'orps des Grenadierregiments
„Kronprinz Friedrich““, welche in Breslau auf dem ober
ſchleſiſchen Bahnhof aufgeſtellt waren, bewilligte der Zac ein
Gnadengeſchenk von 500 W.

(Der Zar als Radfahrer.) Kaiſer Nikolaus benutzt
während ſeines Anfenthalts in Kopenhagen eifrig das
Veloziped Radfahrer wird es intereſſiren, daß ſeine Maſchine
die Marke Columbia“ trägt. Der Zar trägt eine Jacke und
eine Sportmütze, wenn er auf dem Rade ſitzt und ſeine aus
dauerndſte Begleiterin auf dieſen Aukflügen iſt die Prinzeſſin
Viktoria von Walesß. Dieſe legt auf deu Radfahrten nicht
die Reformtracht au, ſondern einen weiten, kurzen marine
blauen Cheviotrock, dazu einen kleinen engliſchen Hut. Dieſe
Radfahrten ſind übrigens für die Geheimpoliziſten ein Greuel;
ſie haben ja Vefehl, über bie Sicherheit des Kaiſers zu wachen
und in ſeiner Nähe zu ſein, ohne von ihm geſehen zu werden
aber die Aufgabe war ſchwierig, wenn der Keiſer ſich auf ſein
Rad ſetzte und einen Augenblick ſpäter aus dem Geſichtskreiſe
entſchwunden iſt nus haben inzwiſchen eigige Geheimpoliziſten
Fahrräder erhalten, aber nicht ſelten hat es nun Schwierig-
keiten dem Kaiſer zu folzen, der ein tüchtiger Radler iſt.

(Diemoraliſche Gattindes Fürſten Bismarck.)
Aus Paris wird rerichtet: Bei der Polizeipräfektur meldete
ſich dieſer Tage eine Dame im Alter vog beiläufig fünfzig
Jahren, elegant, aber ſehr exzentriſch gekleidet, einen hohen Hut
à la Heilsarmee, jedoch mit Kirſchen garnirt, auf dem Haupte
und einen koſibbaren, aber ſchreienden Shawl um die
Schultern geſchlungen. Die Dame präſentirte fich mit zere
men öſen Verbeugunzen dem bdienfhabenden Kommiſſar und
ſagte: „Monſieur, ich bringe einen Brief zum Unterſchr.iben,
den ich noch heute abſenden möchte. Das Schreiben ift an
den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin gerichtet.“ Der Beamte
nahm den Brief und las denſelben mit Erſtaunen. Ja dem
Schreiben erzählt die Dame, ſie ſei eines Nachts, während ſie
ſchlief, du ch ein Geräuſch gewckt worden. Ein Mann in
großen Stiefeln nätzerte ſich ihrem Bette. Es war Fürſt
Bismarck. Derſelbe veranlaßte ſi, ein Papier zu unterzeichnen,
in welchem fie ihn als ihren Gatten anerkennt. Seither bat
ſie ihn nicht w'iedergeſehen. Nun bittet die Dame den
franzöſiſchen Botſchafter am Berliner Hof. ihre Situation
derart zu regeln, daß ihre Ehe in Frankreich Gutigkeit erlange.
Der Beamte erklärte, es ſei uichts weiter zu thun, als den
Brief rekommandict zur Poſt zu geben und direkt an den
Botſchafter zu expediren. Die arme Jrrſinnige verſprach, ſo zu
handeln, und entfernte ſich unter Dankſa ungen.

(Ein neuer eigenartiger Schwindel) iſt in
Brülgge (Selgien) verübt worden. Ein älteres Ehepaar hatte
ſich im Viertel St. Sauvenr niedergelaſſen. Vor Kurzem ver
breitete der Ehemann, daß er demnächſt ſeine goldene Hechzeit
feiern werde er beſtellte eine Meſſe in der Kathedrale. Das
ganze Viertel beſchloß, nach landesüblicher Sitte die Hechzeit
des würdigen Paares glänzend zu feiern. Zeichnungsliſten
wurden in Umlanf geſetzt und füllten fich mit reichen Gaben
Am Vorabend des denkwürdigen Tages wurde dem Paar eine
anſehnliche Summe in Baar und ein Ehrengeſchenk überriicht.
Vorgeſtern ſollte die kicchliche Feier vor ſich gehen. Die
Kathedrale war von Andächtigen und Zuſchauern dicht gefüllt.
Die Geiſtlichkeit harrte, aber das Jubelpaar erſchien nicht.
Nach halbſtündigem Warten ſchickte man nach der Wohnung,
aber das Paar, das dem Pfarrer einen erdichteten Namen
angegeben hatte, war vierſchwunder.

(Fabrikſchluß) Geſchloſſen werden wird in 14 Tagen
wahrſcheinlich die große Palaſtwagenfabrik von Pullmann in
Detroit (Nordamerika). Jn dieſem Falle kommen 3000 Ar-
beiter außer Seſchäftigung.

(Zine Vereinigung radfahrender SEhe-
r hat ſich in Berlin unter dem Namen „Draiſeng“
gebildet.

(Eine Kinderentführung,) welche ſeit einigen
Tagen ganz Wien lebhaft beſchäftigte, fand ſoeben durch den
Selbſtmord der Entführerin eine un erwartete Löſung. Der
anderthalbjährige Sohn eines armen Geſchäftsdieners Namens
Reichel war am 11. September von einer unbekannten Frau
entführt worden, von der man nur wußte, daß ſie ganz ſchwarz
gekleidet war. Mehrere Tage laug wurde ſie erfolglos geſucht
Spuren, die ſich nach nud nach ergaben, deuteten auf eine Frau
von zweifelhafter Vergengenheit hin, die ihr eigenes Kind ver
loren und ſich nun das fremde angeeignet hatte, um die Sub
vention vom Vater ihres Kindes weiter zu beziehen. Diele
Frau, Namens Bartha, wurde endlich in einer Sommer
wohnung im Dorfe Kirling entdeckt. Als ſie verhaftet werden
ſollte, erſcheß ſie ſich. Das entführte Kind wurde in ihrer
Wohnung vo gefunden.

m

hatte, war der
Thaler verſchwunden, und es gelang weder

(19 Jahre unterwegs) find zwei Briefe geweſen,
welche im April und Dezember 1877 in Pillau aufgegeben
und an den Kapitän des ſchwediſchen Segelſchiffs „Auna Marie“,
Heimathhafen Gotenborg, gerichtet war. Dieſelben ſind nun
mehr als unbeſtellbar zurückgekommen.

(Ein merkwürdiger Giftmerdprozeß) hat ſich
ſoeben vor dem Schwurgericht von Catania (Sizilien) ab
geſpielt. Es handelte fich um die Vergiftung ven zehn Kindern
durch ein Eßtpaar Zermo. Die Verhandlungen ſtellten
Folgendes feſt. Das Ehepaar hatte drei Söhne im zarteſten
Alter verlsren und man hatte ihm weißgemacht, die Kinder
ſeien von den Nachbarleuten verhext worden und an den Folgen
davon geſtorben. Um ſich uun an den angeblichen Mördern
ihrer Kinder zu rächen, lockte das Eh paar zehn Kinder nach
einander ins Haus und bhewirthete ſie mit vergiftetem Wein.
Alle Kinder ſtarben. Vor Gericht trat der Univerſitäls-
profeſſor Dabundo Direktor der p'ychiatriſchen Klinik in
Catania, aufs Energiſchſte für das Ebepaar ein und wies nach,
daß es in unzurechnungsfähigem Zuſtande gehandelt habe.
Der Gerichtshof beſchloß, die Angeklagten vorerſt zur Veobachtung

ins Jrrenhaus zu ſchicken.
(Exploſion.) Ja der Eiſengießerei „Eintrachtshütte“

zu Beuthen (Oberſchleſien) kippte infolge Deichſelbruchs ein
Gießwagen um, wobei ſich 15 Zentuer flüſſigen Eiſens ins
Waſſer ergoſſeu. Hierdurch entſtand unter heftigem Knall eine
Exploſion. 3 Perſonen wurden ſchwer verletzt und das Dach
des Gebäudes fortgeriſſen.

(Niedergebrannt) iſt die Baumwollfabrik von
Amman K. Co. in Pordenone (Jtalien.) Der Schaden
beträgt eine Million und foll nicht verſichert ſein. 1500 Ar
beiter ſind einſtweilen brodlos.

Theater und W uſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan Sonn

abend (Eröffnung?Vorſtellung) Egment. Sonntag Nach
mittag FremdenVorſtellung dei halben Preiſen.) Das Glück
im Winkel. Abends Lohengrin. Montag: zum 1. Male
Comt'ſſe Guckerl. Dienſtag Der zreiſchütz. Mittwoch:
Comieſſe Guckerl. Donnerſtag Das Stiflungsfef. Die
ſchöne Galathee, Freitag Die Hugenotten, Sonnabend
Marie Stuart,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend
Neues Theater: Der Talismau. (Anfang 7 Uhr. Altes
Theater: Der Leutuant zur See. (Unfang 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Bei Beſprechung eines Duelle zwiſchen zwei Offizieren

in Berlin, wobei der Beleidigte getödtet wurde, hatte der
Redakteur Gerhard voa der ſozialiſtiſchen Breslauer
Volkswacht“ ron Raufbolden zeredet. Er wurbe am
Donnerſtag zu nur 20 M. Geldſtrafe verurtheilt. Der
Gerichtshof führte qus, dar Durll ſei ein Mißhand, und
Mißände wüßt die Preſſe rüg en.

Ein Flüchtling des bayeriſchen 16. Jnf.
Regiments Namens Albert Alvram sreder, der von
Anfang November bis Mai alle großen Schutz hütten
in den Zillerthaler und Tauferer Alpen aus
raubte, wurde vom Bozeuner Schwurgericht zu
fünf Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt.

Vereine und Verſammlungen.
Von der 49. Hauptverſammlung des Guſtav

Adolph- Vereins zu eſſfan wird ber chtet, daß die
große Liebesgabe im Betrage von 19009 M. der Gemeinde
Steyr in Oberöſterreich zuzewandt wurde die beiden
Gemeinden Heddernheim und Kotufſch erhielten je
7000 M. Suf ein an den Kaiſer gerichtetes Huldigungs-
telegramm iſt folgende Antwort des Kobineisraths von
Lucanus eingegangen: Der Kaiſer bat ſich über die tele-
graphiſche Begrüßaug beizlich gefreut und wünſcht der treuen
Arbeit des Vereins auch ferner des Allmächtigen Schutz und
reichſten Segen.

Auf dem Seefiſchereitag in Berlin hielt am
Donnerßag Dr. Malm, Fiſcherei Jntendant in Lyſek.l
(Schweden) einen Vortrag üter das Heringsſalzen.
Redner ſetzte auseingnder, wie ſehr die Schmacdckhaftigkeit des
Salzherinzs von der Art und Weiſe d s Salzns abhänge,
und wie verſchiedenartig die Fiſcher dab i zu Werke gingen,
Als die Meiſter im Salzen ſeien Holländer und Schotten
anzuſehen. Er ſei deu deutſchen Salzern nur zu rathen, ſich
die Holländer zum Vorkild zu nehmer. Dr. Ehrenbaum-
Helgoelend bezandelte die Köderfrage, während Kapitän
Weihe- Hamburg einen Vortrag über Motorſchiffe und
Motorboote hielt. Er empfahl die Fabrikate der Gas
motorenfabrik Deutz-Köln und der Deita-Medallgeſellſchaft in
Düſſeldorf. Nachmittags beſuchten die Herren die Fſcher
flotte auf der Spree und die Gewerbeausſtellung.

Kirche, Schule und Miſſion.
Knaben Haudäarbeits Unterricht iſt in

Berlin zuerſt verſuchsweiſe in einer Gemeindeſchule
und in einer Realſchule eingeführt werden.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Um gleichztitiz die Rindviehzucht und das

Molkereiweſen zu fördern, hat die preuß.ſche landwirth
ſchaftliche Verwaltung in den letzten Jahren den Molkerei-
inſtituten vermelrte Mittel zugewaadt und ſie dadurch in
den Stard geſetzt, ſowohl der Lehre und der Forſchung
els auch der Bilchunterſuchung für die Praxis kräftiger
zu dienen. Jm laufenden Jahre iſt mit bedeutendem Geld
aufwand von der genannten Verwaltung ein Milchergiebig
deits Wertſtreit eingeleitet werden, der ein ganzes Jahr
dauern und den Milch- und Butterertrag ausgewählter Kühe
der holläudiſchen und verwandter Raſſen in den Prov inzen
Oſtpreußen, Braudenburg, Hannover, Schleswig Jolſtein und
in der Rheirprovinz darthun ſoell,

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 20. September 1896, predigen:
Dom. Fiüh *„8 Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 10

Uhr: Superintendent Martiius. Vorm, 11 Uhr: Kinber
gottesdienft. Superintendent Martins. Jm Anſchluß an den
Vormittagsgottesdienft Beichte und Abendwahlsfeier. Super
intendent Martius.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Prediger Bornbak. Vorm.
0 Uhr Dirconus Schollmeyer. Vorm. 11 Uhr Kinder

gottesdieuft. Digconus Schollmeyer. Abends s Uhr Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 19 Uhr Prediger Bornhak. Vorm,
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorut. 10 Uhr Paßor Teuchert.

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabends

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorauk ſichtliches Weiter am 19. Seet. Meiſt

heiter und trocken, wär mer. Friſcher Wind.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 18. Sept. Der Miniſter der öffent

lichen Arbeiten von Venezuela hat mit mehreren
Berliner Bankgeſchäften Anleihegeſchäfte in
hohem Betrage abgeſchloſſen.

Kiel, 18. Sept. Jnfolge der Unruhen in der
Türkei haben die 4 deutſchen Schulfregatten
„Moltke“, „Gneiſenan“, „Stein“ und „Stoſch“
Befehl erhalten, bie Wintermonate über
ſämmtlich im Mittelmeer zu kreuzen, und
zwar vor allem im öſtlichen Theile. Die Fregatten
werben zu dieſem Zweck bereits gegen Ende des
laufenden Monats Kiel verlaſſen.

Elberfeld, 18. Sept. Auf dem hieſigen Bahn
hofe erfolgte ein Zu ſammenſtoß zweier
Güterzüge. Acht Wagen nebſt Jnhalt wurden
zertrümmert; der Schaden iſt erheblich Perſonen
wurden nicht verletzt.

Rom, 17. Sept. Heute Nachmiitag 4 Uhr
wurde in Meſſina und in Reggio di Calabria
ein ziemlich heftiger, etwa ſechs Sekunden anhalten-
der Erdſtoß verſpürt. Schaden iſt nicht ange-
richtet worden.

Rom, 18, Sept. Wie bie „Opinione“ meldet,
wird ber Uebertritt der Prinzelfin
Helene von Montenegro zur römiſch-
katholiſchen Kirche in Bari in der Kirche San
Nikola ſtattfinden,

Petersburg, 18. Sept. Hie
Kaukaſus Nachrichten eingelaufen, wonach das Be
finden des Großfürſten Thronfolgers
ſich derart verſchlimmert hat, daß das äußerſte
befürchtet wird.

Konſtantinopel, 18. Sept. Der türkiſche
Finanzminiſter erklärte die Beſchaffung von
2 Millionen Pfund für unbedingt
erforderlich. (Das läßt ſich denken; aber
woher nehmen Red,)

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
ſür Juferate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merfeburg.
e

Aus dem Geſch
g Winterkleiderstoſſe.

J Damentuch doppeltbreit, halbwollen in modernsten
Farben à 60 Pſg. per Moeter,

Uni Cheviots
reine Wolle,

Wo e 5 c 52 u r

FPlanell
reine Wolle,

doppeltbreit solide Qualitäta 95 P. pr. Mtr à 95 Pa. p. Mir.
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle

à 75 Pf. pr. Meter
j versenden in einzelnen Metern franco ins Haus,

Modebilder gratis.
OBTTINGER G Co. Prankl'aré am Main,

Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:

2886] Buxkin von M. L. Pfg.,
Cheviots von M. 1.95 Pfg. an pr, Meter.

e v

Fuster
auſ J erlangen

franco ins Haus

m.

Für Blumenfreunde liegt der heutigen Nummer des
„Kreisblattes““ ein reichhaltiges Preisverzeichuiß über
Haarlemer Blumenzwiebeln und Kunollenge-
wächſe zur Herbſipflanzung der Firma R. van der Schott
und Sohn in Hillegrom-Haarlem (Holland) ba
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Nichts iſt gering und klein auf Erden,
Alles kann groß und wichtig werden!

Von Georg von R.
Jm Anfang der Sechziger Jahre lernte ich ge

legentlich einer kleinen Abendgeſellſchaft bei einem
Jugendfreunde meines Vaters einen liebenswürdigen
alten Herrn, den Oberſtlieutenant F., kennen. Der-
ſelbe hatte ſchon bald nach dem badiſchen Feldzuge
infolge einer ſchweren Kniewunde den Abſchied neh
men müſſen, erfreute ſich aber trotz ſeines nach meinen

damaligen Begriffen ſehr hohen Alters einer großen
Lebendigkeit und Friſche des Geiſtes. Als zu Tiſche
gebeten wurde, drückte mir unſer Gaſtgeber verſtohlen
den Arm und flüſterte: „Nun paß mal auf, Günther,
wie ſich der Herr Oberſt!ieutenant an den ſauren Gurken
delektiren wird, die's heute giebt! Jch erzähle Dir
ſpäter die Geſchichte dazu

Und richtig, eine Rieſenſchüſſel dieſes trefflichen
„Kompots“ prangte auf der Tafel, und lächelnd
ſagte die Hausfrau: „Die Erſten, Herr Oberſtlieute-
nant!“

Mit behaglichem Schmunzeln ſtrich der alte Herr
den ſchneeweißen Schnurrbart und erwiderte, ſich artig
verbeugend: „See ſind, meine Gnädige, die aufmerk-
ſamſte Wirthin, welche ich jemals zu bewundern die
Ehre hatte; ich werde mich redlich bemühen, Jhnen
durch die That zu danken!“

Dem greiſen Kriegsmann ſchmeckten augenſcheinlich
die „Erſten“ ſo vortrefflich, daß man durch's Zuſehen
ordentlichen Appetit barauf bekam, und ſoviel ich mich
erinnern kann, iſt damals von den ſanftſäuerlichen
Heimathfrüchten nicht eine einzige übrig geblieben.
Bei nächſter Gelegenheit erlaubte ich mir um die be
treffende verſprochene „Geſchichte dazu“ zu bitten,
und Onkel Robert ließ ſich nicht lange nöthigen.

„Weißt Du, mein Junge,“ begann er, „mit vieſer
wunderlich ſcheinenden GurkenFeinſchmeckerei unſeres
lieben Oberſtlieutenants hat es ſeine tigene, triſtige
Bewandtniß, die Dir bald einleuchten wird.

Mein Freund F. iſt der achte Sohn eines Land
W pfarrers aus dem heutigen preußiſchen Thüringen
und nebenbei von frühſter Kindheit mit Leib und
Seele aufs Soldatwerden verſeſſen. Wahrſcheinlich
ſteckte dieſe Paſſion ihm von der Mutter, die eine
Off ierstochter war, erblich im Blute. Beſagte Be

rufswahl paßte indeſſen dem geiftlichen Herrn Vater
keineswegs, zum Studiren reichte anderſeits bei den
Sorgen der kinderreichen Familie der nervyus rerum
für den Achten nicht mehr aus, un) ſo brachte Vater
F. ſeinen Sohn Wilhelm nach vollendeter Schulzeit
im ſiebzehnten Lebensjahre kurzer Hand zu einem
Schulfreund, dem Eiſenacher Kaufmann Eichhorn, in
die Lehre. Das war im Auguſt des Jahres 1810.
Wilhelm ſügte ſich ohne nach außen laut bemerkbar
werdendes Murren in den feſt ausgeſprochenen väter-
lichen Willen und that nach beſtem Vermögen ſeine
Schuldigkeit in den Anfangsgründen der Kaufmann-
ſchaft, die allerdings wohl kaum geeignet ſind, ein
hochſtrebendes Gemüth ſondesrlich zu befriedigen,.
Düten kleben, Zucker klopfen, Pfeffer, Nelken, Grau
pen, Gries abwiegen, Härinze, Rüböl und andere
ſchöne Sachen aus dem Keller ans Tageslicht beför-
dern, Ladenkäſten und Waagen reinigen, das ſind
ja alles recht nützliche, aber ebenſo gleichgültige Be-
ſchäftigungen für einen jungen Mann voll kriege-
riſchen Muths und Feuers im Bewußtſein des Beſitzes
einer gefliſſentlich geſtählten Säbelfauſt.

Trotzdem Herr Gotthold Eichhorn durchaus kein
gefährlicher Tyrann war, fühlte ſich der gute Wilhelm
entſetzlich unglücklich und ohne den feſtgewurzelten
Reſpekt vor ſeinem Vater wäre er bereits nach den
erſten acht Tagen behufs Anwerbenlaſſens durchge
brannt, um der Oede dieſes ihm bodenlos langwei-
ligen Krämerdaſeins zu entrinnen. Allerdings hätte
er nimmermehr bei den bitter gehaßten Franzoſen
oder den willenloſen Mußfronzoſen, den Rheinbünd-
lern oder Weſtfalen, Dienſte genommen, ſein Sinn
ſtand nach Preußen dort war aber bei den gedrückten
und ſcharf von dem Mißtrauen Napoleons überwach-
ten Verhältniſſen für einen Weſtalbinger kaum anzu-
kommen. So war unter Gewürz- und anderen Düften
der Abend des 1. Septembers 1810 herangeſchlichen.
Wilhelm wiſchte im Laden an den Hornſchaalen und
bemerkte noch, ohne ſonderlich acht zu geben, daß ein
Wagenzug unter Eskorte franzöſiſcher Truppen die
Meſſerſchmiedegaſſe herunter kam. Er hatte keine Ge-
legenheit und Luſt, ſich die ver bougres
näher anzuſehen, namentlich, da ihn gerade ſein Chef
ins Allerheiligſte rief, um ihm folgenden hochwichtigen
Auftrag zu ertheilen „Wilhelm, der Gurkentopf
im Laden iſt leer, Geh mit der Laterne hinunter
und fülle ihn friſch aus dem Faſſe links im Haupt

keller bis knapp zum Rand, vergiß auch nicht, ſoviel
Dilllake nachzuſchöpfen, daß die oberſten Gurken noch
bedeckt ſind ſetze ihn ſodann in die Niſche vom Keller
hals, damit er morgen früh gleich zur Hand iſt
Danach kannſt Du zu Bett gehen, gute Nacht

„Sehr wohl, Herr Prinzipal, gute Nacht!“
Freund F. zündete ohne Zeitverluſt die Oelfunzel

an und wandelte gehorſam mit dem ungeheuren Stein
topf im Arm hinab in die kühle Tiefe. Als er das
Füllgeſchäft mit faftiger Hand erledigt, trug er die
liebliche Gurkenvaſe in die erwähnte Seitenniſche links
der Treppe und ergriff wieder die blinkende Leuchte
um die Wanderung aus der Unterwelt nach dem hohen
Olymp (auch Dachkammer genannt) anzutreten

Krrrumm! ſchlägt mit Donnerkrachen die ſchwere
eichene Kellerklappe zu, ein furchtbarer Stoß erſchüttert
den Boden bis in ſeine Grundveſten, darauf ungeheures
Knattern, Rollen und Dröhnen, kurze Pauſe
wieder betäubendes Stürzen, Rutſchen, Poltern, ein
neuer Donnerſchlag und Wilhelm lag höchſt unſant
auf der Naſe.

Die Wagen, welche unſer Freund vorhin bemerkte
gehörten nämlich einem franzöſiſchen Pulver- und
Artillerie Munition?-Transport an, welcher wahr-
ſcheinlich zufolge unvorſichtigen Fahrens auf dem hol
prigen Steinpflafter an der Kreuzung der Meſſer
ſchmied und Georgeggaſſe mit etwa ſechsunddreißig
Zentnern Pulver und einer Unmaſſe geladener Gra-
niten und Bomben in die Luft flog, Die nächſten
zehn Häuſer, unter denen auch das von Wilhelms Brot
herrn, brachen ſofort in ſich zuſammen, und faſt alle
ihre Bewohner fanden den Tod. Außerdem ſtanden
nach kurzer Zeit durch die krepirenden Hohlgeſchoſſe
noch vierundzwonjig weitere Häuſer in hellen Flammin
und brennten ſämmtlich bis auf den Grund nieder.
da bei der unzlaublichen Verwirrung der nächtlichen
Kataſtrophe niemand ans Löſchen dachte.

Die enge Lage Eiſen achs zwiſchen Bergen und An-
höhen verſtärkte noch den furchtbaren Luftdruck der
Exploſion, welche über einen großen Theil des Thü-
ringerwaldes hin gehört wurde, und machte das Un-
glück geradezu entſetzlich; kaum ein Haus in der
ganzen Stadt blieb unvbeſchädigt, und eine Menge
Einwohner büßten Leben oder Geſundheit ein, noch
mehr litten Einbuße des Vermögens.

(Schluß folgt.)
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